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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
eſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
eſtellung darauf an. 
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No. 240. 


Von morgen ab wird die „Stettiner Zeitung“ 


den geehrten auswärtigen Abonnenten ſchon mit 
den Nachtzügen und Frühpoſten zugeſtellt werden; 
unſere hieſigen Freunde, die uns nicht Auftrag ge⸗ 
geben haben, ihnen die Zeitung durch unſere Boten 
zuzuſenden, können dieſelbe von 7 Uhr Morgens ab 
in unſerer Haupt⸗Expedition (Krautmarkt 1053) 
und den übrigen Expeditionen abholen laſſen. — 
Gleichzeitig zeigen wir hiemit an, daß wir von jetzt 
ab die Zeitung auch des Sonntags erſcheinen, dahin⸗ 
gegen die Montagsnummer ausfallen laſſen werden. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 

Die neueſten Nachrichten vom Kriegsſchauplatze finden 
ſich in folgenden ruſſiſchen Depeſchen: a 
Petersburg, 10. Oktober. Fürſt Gortſchakoff meldet 
vom 9. Oktober Abends 9 Uhr: Der Feind hat von Eupa⸗ 
loria aus eine Bewegung gemacht in der Richtung nach Peres 
op, aber als er ſich unſerer Avantgarde näherte, zog er ſich 
nach Eupatoria zurück. — Auf unſerer linken Flanke ſind 16 
ſeindliche Batterieen von Koku-Louſa nach Eni⸗Sale herüber⸗ 
Nacht worden. Von den andern Punkten der Krim nichts 
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Petersburg, 11. Oktober. Bis geſtern Abend bemerkte 
man feine beſonderen Veränderungen in den Dispositionen der 
ſeinduchen Flotte vor Odeſſa. c 

Aus Marſeille, 9. Oktober, wird telegraphirt: „Die 
age des Armee⸗Korps in Eupatoria iſt vortrefflich. General 
Wallonville durchſtreiſt die Ebene und verbrennt die feindlichen 
epots. Die Ruſſen haben eine ihrer Diviſtonen von Belbek 
atoria zu entſandt. In einem von den 


verbündeten Heer- und enfüh abgeha 98 
lathe Io die Zernörung der Docks und Bajlins von Seba⸗ 
Nopor beſchloſſen worden fein.” ' 

In Wien wollte man Nachrichten aus der Krim haben, 
welche bis zum 7. Oktober reichen und nach denen Marſchall 
Peliſſier ſein Hauptquartier nach Skelja, am Ausgangspunkte 
der großen Straße durch das Baidarthal und am Fuße jener 

lalcau's, wo das Gros der verbündeten Armeen lagert, ver« 
legt babe, Von dort aus würden in ſortwährenden Rekog— 
noszirungen und Manövers Schritt für Schritt die Truppen 
zur Gewinnung des Quellengebietes am Belbetfluſſe vorge, 
ſchoben und dadurch auch Bakiſchiſerai bedroht. Seit dem 6. 
landen der ruſſiſche und franzöſiſche Feldherr ich auf Flinten⸗ 

ußweue gegenüber und eine Schlacht ſcheint nach den ge⸗ 
genſeuigen Poſinonen in den nächſten Tagen beinahe unaus⸗ 
weichlich. 


Aus dem Lager vor Sebaſtopol, 25. September, wird 
der Times geſchrieben: „Die Flolle, welche am Freitag nach 
Jalaklava zu geſegelt war, kehrte am Sonnabend von da zus, 
Tg, ſteuerte nach Eupatoria und traf am Sonntag wieder in 
amieſch ein. Sie halte ſehr viel Kohlen konſumirt und ges 
waltige Wolten ſchwarzen Rauches entwickelt. Den Zweck ihrer 
&ije aber, welcher darin beſtand, die Aufmerkſamteit des Fein⸗ 
es von ſeiner gegenwärtigen Polition abzulenken, um einer 
vermeintlichen Demonſtration im Rücken zu begegnen, halte ſie 
gänzlich verfeblt. Geſtern fanden ſich Sir Edmund Lpous und 
Miral Stewart nebst mehreren Poſt-Kapitänen im Haupt⸗ 
quartier ein. Tem Vernehmen nach iſt es ihr, jo wie der gan- 
ben Flotte, ſehnlichſter Wunſch, eiwas zu ıbum, ehe die gute 
Jahreszeit vorüber iſt. Zu Eupatoria hatten ſie nicht weniger 
"831,000 Mann fürkiſcher Infanterie gefunden, die gut dis⸗ 
is und, was die körperliche Beſchaffenhen der Truppen 
Aldebt, voulommen zu jedem militairiſchen Dienste bereit waren, 
— dieſe Soldaten wurden bei jenet Gelegenheit beſichtigt, 
glei hochſtehende engliſche und franzouſche Offiziere waren un 
1 N Weiſe über die gut geſchulte Gewandihen und Tuch⸗ 
55 ein dieſer vernachläſſigten und bemahe nutzloſen Infanterie 
wir ut. Es iſt ſchwer zu begreiſen, weshalb dieſe Türken uns 

ö bade weſentlich ſollten helfen konnen, den Feind von Seba— 
Men zu vertreiben, wenn man ſie durch eine engliſche und 
won kanzöſiſche Tiviſtonen, die das Heer augenbückluch recht 
K eubehren kann, verſtärkte, ſo wie durch unſere ganze 
avallerie, welche jetzt in trefflichem Stande iſt und uns doch 
Kan abifoi oder Valdar gar nichts nützt. Franzoſen, Eng⸗ 
Reuber und Sardinien zuſammen könnten mindeſtens 5500 
iche er, nach der Morpjeite der Alma ſenden, welche die ruſſi⸗ 
n. Kavallerie auf der Krim gewiß nicht zu jürchten brauch⸗ 
ſerd Obern Mac Murdo hat über mehr als zehn Tauſend 
agen und Maulthiere für den Landtransport⸗Dienſt zu ver⸗ 
er mie und es müßte nicht mut lechten Dingen zugehen, wenn 
Wp eine hinreichende Anzahl entbehren könnte, um eine 
un am ens » Kolonne auf acht bis zehn Tage mu Nah⸗ 
.gemiueln zu verſehen und der franzöſiſchen Intendantur 
könnte "tale im Felde auszuhelſen. Die verbündete Flotte 
e die ganze Streilmacht in 48 oder höchſtens 60 Stun» 


en eingeſchiſſt und an jedem beliebigen Punkte zwischen Bala⸗ 
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klava, Kamieſch und Eupatoria ans Land ſetzen. Vom Admi⸗ 
ral an bis zum niedrigſten Matroſen herunter empfinden alle 
unſere tapferen Seeleute peinlich das Unbehagliche und Unrühm⸗ 
liche ihrer jetzigen Stellung. Bei der neulichen kurzen Kreuz 
fahrt nach Eupatoria und zurück konnte die Flotte nördlich von 
der Alma durch aus keine Spur von Ruſſen entdecken. Es 
ſcheint in der That, daß die Ruſſen die Straße von Perekop 
nicht viel benutzen, oder daß ihre Convois einen Umweg nach 
Oſten machen, um ſo etwaige fliegende Kolonnen zu vermeiden. 
Vielleicht auch ſchicken ſie ihre meiſten Sendungen auf dem 
Tſchongar-Wege, und es iſt aller Grund zu der Annahme 
vorhanden, daß ſie einen neuen Weg zwiſchen Peretop und 
Tſchongar angelegt haben, um je nach den Umſänden vors 
rücken oder zurückgehen zu können. Auf den Weg jedoch kommt 
nicht viel an, wenn wir keine Offenſiv- Bewegungen machen, 
und obgleich manche Leute ſich der Hoffnung hingeben, der 
Czar werde außer Stande ſein, das ruſſiſche Heer während des 
Winters zu ernähren, ſo iſt doch meiner Anſicht nach die 
Maſſe der auf der Nordſeite aufgehäuften Vorräthe eine Bürg— 
ſchaft dafür, daß ſie ſich in dieſer Erwartung täuſchen werden. 
Nichts deutet darauf hin, daß der Feind gegenwärtig die Ab- 
ſicht habe, ſeine Stellung auf der Nordſeite aufzugeben. Die 
Geſchwindigkeit, mit welcher er die furchlbarſten Redouten auf 
der Land⸗ und der Seeſeite aufwirft, iſt wahrhaft erſtaunlich. 
Das Graben verſtehen die Ruſſen vortrefflich, und wenn ich 
nicht irre, jo war es Turenne, welcher zu jagen pflegte, daß 
der Spaten eben jo viele Schlachten gewinne, als die Muskete.“ 

Daß die am 7. Oktober aus Kamieſch ausgelaufene Flotte 
der Verbündrten am 8. Morgens auf der Höhe von Odeſſa 
erſchienen war und dem Arſenal gegenüber Anker geworfen 
hatte, iſt wiederholt gemeldet worden. Wiener Nachrichten, 
deren Glaubwürdigkeit wir bei dem unzuverläſſigen Charakter 


derſelben dahin geſtellt ſein laſſen, melden nun weiter nach 
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peichen aus Iıfolajem, daß Admiral Bruat, 
8 all eſchwader befehlige, en des 
Sten einen Parlamentair an den Gouverneur von Odeſſa, Ge- 
neral Grafen Proganoff, abſendete. Der Admiral verlangte die 
Uebergabe des ſämmtlichen in Odeſſa und im Hafen befind- 
lichen Kronguts, die Auslieferung aller Schiffe, Vorräthe und 
des Kriegsmaterials, und die Uebergabe des Praktika- und 
Quarantäne-Hafens, jo wie das Zurückziehen der Kanonen 
aus den Strandbatterien. Zur Erfüllung dieſer Forderungen 
wurde eine Bedenkzeit von 24 Stunden gegeben, widrigenfalls 
nach Verlauf derſelben zum Angriffe gegen Odeſſa geſchritten 
werden würde. Bei Abgang der Depeſche wußte man noch 
nichts weiteres, aber der Bericht aus Nikolajew fügt hinzu, 
daß von einer Uebergabe keine Rede ſein könne. Dieſelbe 
Depeſche meldet auch, daß eine andere Abtheilung der vereinig⸗ 
ten Flotte in der Bai von Kinburn rekognoscire und auch 
vor Oczakow erſchienen ſei. f 
Eine der „Wiener Ztg.“ zugegangene, aus Warſchau 
vom 9. Oktober daurte (alſo ruſſiſche) Oepeſche meldet nur: 


„Bis geſtern (8. Oktober) 9 Uhr Abends hatte der Feind 


nichts gegen Odeſſa unternommenz feine Schiffe nähetten 
ſich aber nach einander der Rhede und gingen dort um 9 Uhr 
Abends vor Anker. An Bord von 6 Limtenſchiffen hat man 
Landungstruppen bemerkt.“ e 


Das Vivian'ſche Korps, das nach Varna und Schumla 
gehen ſollte, hat wieder Contreordre erhalten. Das Gros be— 
giebt ſich nach Keriſch und Jenikale, um gegen die Ruſſen zu 
operiren; ein kleiner Theil nach den Dardanellen, um gegen 
die Baſchi⸗Bozuls einzuſchreiten. 

Aus Marſeille, 4. Ottober, wird der „Allg. Ztg.“ ger 
ſchrieben: Wir ſehen jetzt nebſt einer immer ſich erneuernden 
Anzahl von Verwundeten und Konvalescenten ſehr viele ver⸗ 
abſchiedete Soldaten, welche den letzten blutigen Ereigniſſen der 
Einnahme von Malakoff und des Baſtion central beiwohnten, 
darunter beſonders viele Zuaven, deren Dienſtzeit ſchon ſeit 
mehr als einem Jahre vorüber iſt. An rücktehrenden engliſchen 
Offizieren fehlt es ebenfalls nicht, und einer dieſer Oſſiziere hat 
dem längſt bewährten Ruf britiſcher Originalität eine neue und 
auch ehrenvolle Nahrung gegeben. Dieſer himmellange engli⸗ 
ſche Reiteroffizier, aus einer der erſten Familien Englands ab— 
ſtammend, wurde in der Schlacht von Inkerman ſchwer ver⸗ 
wundet und als todt auf dem Boden gelaſſen, da kamen fünf 
ruſſiſche Infanteriſten herbei, ſie ſahen den Engländer noch 
Zeichen des Lebens von ſich geben, und wollten ihm mit ihren 
Gewehrkolben den Garaus geben, als drei herbeieilende Zuaven 
drei der Ruſſen mit dem Bajonneite durchſtießen und die zwei 
andern in die Flucht jagten. Der Schwerverwundete, welcher 
die Augen weit geöffnet hatte, wurde von den drei Zuaven in 
die engliſche Ambulance getragen, und nach einer langen Krank⸗ 
beit kehrt er nun vollkommen geneſen nach England zurück. 
Hier angekommen, und im Hotel des Empereurs abgeſtiegen, 
nahm er am nämlichen Tag noch ſeinen Platz, um am ande- 
ren Morgen mit der Eiſenbahn direkt über Paris nach Eng⸗ 
land zurückzukehren. Nach dem Liner ging der Brite, ſeine 
Cigarre im Munde, auf der weltbekannten Cancbiere ſpaziren, 
als er gegen zwei verabſchiedete Zuaven ſtieß. Dieſe Leule 


entſchuldigten ſich in ihrer Soldatenmanier, aber der Englän⸗ 
der nahm fie unter den Arm und führte fie in das nahe herr» 
liche Caſé de France, wo bis 11 Uhr Abends von allen mög⸗ 
lichen Liqueurs, punſch, warmem Wein ꝛc. wacker getrunken 
wurde. Der Engländer, ſich an die wunderbare Rettung dank⸗ 
bar erinnernd, lud dieſe beiden Tapfern am andern Morgen 
zum Eſſen ein. Er verzichtete natürlich auf ſeine Weiterreiſe, 
und um Mittag ſah er ſechs Zuaven ankommen. Die beiden 
erſtern ſtellten die vier andern als ihre Waffengefährten vor. 
Der Brite war entzückt darüber, man ſpeiſte, dann ging man 
ins Cafe, von da in ein Brauhaus, dann wurde zu Abend 
gegeſſen, und das Tagewerk im Caffeehaus recht luſtig be⸗ 
ſchloſſen. Der Engländer ſchien ſo entzückt darüber, daß er 
die ganze Geſellſchaft wieder für den folgenden Tag einlud. 
Die ehrenwerthe Geſellſchaft präſentirte ſich natürlich ſehr gern, 
aber in verdoppelter Anzahl. So ging dieſes Treiben volle 
acht Tage vor ſich. Vorgeſtern ging ich ins Cafs de France, 
da waren beinahe alle Tiſche von Zuaven und andern Infan⸗ 
teriſten beſetzt; es waren ihrer wohl über vier Dutzend, der 
Engländer thronte vor Freude ſtrahlend in der Mitte, die Sol- 
daten machten einen Lärmen, welcher ſeine gute Laune noch 
erhöhte; aber es war auch der Abſchiedsabend, denn er fuhr 
mit dem Nachtzug vor 10 Uhr nach Paris. Bis an die Eiſen⸗ 
bahn begleiteten ihn die franzöſiſchen Soldaten und eine große 
Menge Neugieriger. 

Die letzten in Konſtantinopel aus ars eingegangenen 
Nachrichten ſind vom 7. September datirt: Die Feſtung war 
fortwährend blockirt, 600 Pferde waren von den Belagerten 
bereits abgeſchlachtet worden. 


Aus den Donaufürſtenthümern liegen Nachrichten 
vom 3. Oktober vor. Ein großer Theil der öſterreichiſchen Ok⸗ 
kupationstruppen hatte die Lager verlaſſen und ſich zu Winter- 
quartieren wieder in die Städte zurückgezogen. — Nach einer 
Vorreſpondenz des „Moniteur“ aus Bukarest vom 28. Sep⸗ 
tember war der franzöͤſt d nach 
Bukareſt zurückgekehrt und dort mit großen Ehren empfangen 
worden, die Fürſt Stirbey angeordnet hatte. 
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miral Penaud, meldet vom 2. Oktober, daß die Verbündeten 
in den Buchten bei Borneborg 20 ruſſiſche Fahrzeuge wegge⸗ 
nommen haben. 


Berlin, vom 13. Oktober. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
Kardinal Erzbiſchof von Köln, Johannes von Geiſſel, den 
Orden vom Schwarzen Adler zu verleihen. 


Deut ſch lan d. 


Berlin, 12. Okkober. Der König hat nach den neues 
fien Beſiimmungen Allerhöchſtſeine Reife nach Hubertusſtock auf 
gegeben. 

Die Wahlen zum Hauſe der Abgeordneten ſind bis 
auf einen unbekannten Reſt nun bekannt und wenn auch meh⸗ 
rere Umſtände dazu beitragen, ein vorläufiges Urtheil über die- 
ſelben noch unſicher zu machen, ſo treten doch Einzelnheiten 
von Intereſſe ſchon gegenwärtig aus dem Geſammtreſultat 
hervor. Ueber den allgemeinen politiſchen Charakter der Ver 
ſammlung wird um ſo weniger jetzt bereits zu ſprechen ſein, 
als durch eine ungewöhnliche Anzahl von Doppelwahlen eine 
Anzahl Bezirte noch ohne Vertretung iſt. So ſind außer der 
fünffachen Wahl des Grafen Schwerin, der dreiſachen des 
Irhrn. v. Patow, einer ebenfalls dreifachen des Reg.-Raths 
a. D. Otto und des Appell. » Ger.» Nahe Rhoden noch Doppel⸗ 
wahlen gefallen. auf die Herren Finanzminister v. Bodelſchwingh, 
Rütergutsbeſitzer v. Enckevort, Oberpraſident a. D. von Auers⸗ 
wald, Appell.⸗Gerichtsrath Aug. Neichenſperger, Pfarrer Thiſſen, 
Prof. Braun und Paupimann a. D. Harkort. Es it zu hoſſen, 
datz eine baldige Anderaumung von Nachwahlen Gelegenheit 
gebe, diejenigen in jrüheren Seſſionen erprobten Kräſte, welchen 
das Votum des 8. Dftober ungünſtig geweſen, zur Kandidatur 
zu bringen. Solche Lücken finden ſich auf allen Seiten des 
Hauſes, die nennenswertheſten möchten ſein die Führer der 
beiden Parteien der Rechten, Graf Schlieffen und Konſiſtorial⸗ 
Präl. Nöldechen, der Führer der katholiſchen Fraktion der 
Rechten, Baron Geyr von Schweppenburg, und die dieſer 
Fraltion näher ſtehende Notabilität der katholiſchen Partei Herr 
v. Mallinckrodt, der Führer ferner, der allpreußiſchen Partei, 
Herr v. Bethmann-Houweg und von hervorragenderen Mit⸗ 
gliedern derſelben die Perren v. Bardeleben, v. Gruner, von 
Carlowitz, Gräff. Von der katholiſchen Fraktion iſt u. A. der 
Advokat Lingens bis jetzt nicht erwahlt, von der vereinigten 
Linken die Herren Appell.⸗Gerichtspräſident Wentzel, v. Auers⸗ 
wald (Rosenberg), Frech, v. Flemming, Degenkolb, Jakob, 
Müde, v. Sanger und einige der früheren Berliner, Abgeord⸗ 
neten. Die polniſche Fraktion iſt ebenfaus von den früheren 
11 Miügliedern auf 6 keduzirt worden. Was das Zahlenver⸗ 
häluniß der Parteien der letzten Kammer im Vergleich zu den 
bis jetzt gewählten Mitgliedern dee Pauſes der Abgeordneten 


betrifft, fo werden freilich die 144 Wahlen, welche auf Männer 
getroffen, die nicht der letzten Seſſion angehört haben, ihr 
Kontingent wahrſcheinlich allen Fraktionen zuſtellen, ohne daß 
ein Verhältniß dieſes Zuwachſes ſchon jetzt feſtzuſtellen wäre; 
indeſſen iſt die Anzahl der aus der vorjährigen Kammer in die 
neue geſetzgebende Verſammlung Uebertretenden immerhin groß 
genug, um Anhaltspunkte des Urtheils in der Vertheilung vers 
ſelben zu finden. So ſind von 58 „Wilden“, d. h. Abge⸗ 
ordneten, welche ſich nicht durch Unterſchrift zu einem beſtimm⸗ 
ten Parteiprogramm verpflichten und deren große Mehrzahl in 
der vorjährigen Kammer zwiſchen den beiden Parteien der 
Rechten ſchwankte, nur 21 wiedergewählt worden; von 57 Mit⸗ 
gliedern der Linken 29, von 85 der Rechten 49. In ähnlichem 
Verhältniſſe hat die Schmückert⸗Carlſche Centrumspartei nur 
8 ihrer frühern 20 Mitglieder wieder in dem Hauſe der Abge— 
ordneten, die Bethmannſche von frühern 33 nur 10. Die 
katholiſche Fraktion hat dagegen unter den vorjährigen 53 Mit- 
gliedern bis jetzt bereits 43 Wiederwahlen erſahren und die 
v. Gerlach'ſche Partei iſt nur um zwei, von 24 auf 22 reduzirt. 
— Betrachtet man die Zuſammenſetzung des neuen Hauſes 
der Abgeordneten nach Stand und Beruf der Einzelnen, ſo 
ſtellt ſich eine Theilnahme heraus von: zweiundſiebenzig 
Landräthen, die bis jetzt gewählt worden ſind, ſiebenundzwanzig 
Kreisrichtern, Kreisgerichtsräthen und Präſidenten, dreizehn 
Staatsanwälten, funfzehn Regierungsräthen und Präſidenten, 
zehn Appellationsgerichts-Räthen und Präſidenten, dreizehn 
aktiven oder penſionirten Militärs, drei Landgerichtsräthen, 
zwei Mitgliedern der Geh. Ober-Rechnungskammer, zwei des 
Reviſionskollegiums, zwei Juſtizräthen, zwei Landſchaftsdirektoren, 
dem Chef des Poſtweſens, drei Rechtsanwälten, einem Schulinſpek⸗ 
tor, einem Friedensrichter und einem Steuerkontrolleur. Neben 
dieſen Staatsbeamten werden zunächſt achtundfunfzig Ritterguts⸗ 
beſitzer, vierundzwanzig Guts- und Scholtiſeibeſitzer und Gutspäch— 
ler, zehn Bürgermeiſter vier Mitglieder ſtädtiſcher Collegien zu 
nennen ſein, ſowie ſiebenzehn Geiſtliche katholiſcher, vier evangel. 
Konfeſſion und zwei Profeſſoren katholiſcher Fakultäten. Außer⸗ 
dem aber wird das Haus der Abgeordneten vier Partikuliers 
und zwei Aerzte zu Mitgliedern zählen, ſo wie endlich zwölf 
Kaufleute und Fabrikanten. Eine größere Anzahl außer Dienſt 
mögen, da fie. beſtimmte Berufs- und Amts⸗Intereſſen nicht 
darſtellen, hier aus der Rechnung bleiben und die nicht uninter⸗ 
eſſante Erörterung, welche Provinzen in den diesjährigen Wahr 
len beſonders abweichend von früher oder an ſich charakteriſtiſch 
aufgetreten ſind, vorbehalten ſein. 


Oeſterreich. 


Wien, 9. Oktober. Aus Belgrad erfährt man, daß 
dort, ſo wie auch in mehreren anderen Diſtrikten des Fürſten⸗ 
thums, die ruſſiſchen Agenten wieder ſehr thätig ſind, um den 
üblen Eindruck zu verwiſchen, den die Nachricht von dem Falle 
der für „unüberwindlich“ gehaltenen Feſtung Sebaſtopol in der 
Bevölkerung hervorgebracht hat. Auch Fürſt Miloſch zeigt ſich 
wieder thätig, um ſich Sympathieen in dem Fürſtenthume zu 
verſchaffen, und wurden vor Kurzem erſt zwei ſeiner Agenten 
in Belgrad verhaftet, die mit Geld und Empfehlungsbriefen 
reichlich verſehen waren. Sie wurden einfach über die Grenze 
geſchafft. Der Fürſt weilt noch immer in Odeſſa, und es iſt 
in der That zu verwundern, daß er bei ſeinem hohen Alter 
und ſeiner ſchlechten Geſundheit — er iſt beinahe blind und 
leidet am Aſihma — noch immer ſeine ehrgeizigen Pläne nicht 
aufgiebt, da er doch wiſſen muß, daß Rußland kaum jemals 
mehr im Stande ſein dürſte, ihm zu dem ſerbiſchen Fürſten⸗ 
ſtuhl zu verhelſen, abgeſehen davon, daß die ungeheure Mehr— 
heit der Bevölkerung des Fürſtenthums ſeinen Namen nur mit 
Verwünſchungen ausſpricht, er alſo auf Sympathieen durch⸗ 
aus nicht rechnen darf. — Fürſt Stirbey hat die Abſicht, dem⸗ 
nächſt einen beſonderen Bevollmächtigten nach Wien zu ſenden, 
deſſen Miſſion ſich aller Wahrſcheinlichkeit nach auf die für das 
nächſte Frühjahr bevorſtehende Hospodarenwahl beziehen dürfte. 
— Zwiſchen Oeſterreich und Frankreich findet eben jetzt ein 
diplomatiſcher Meinungs-Austauſch ſtatt, der ſich auf den von 
den Weſtmächten geſaßten Beſchluß bezieht, den Krieg im kom— 
menden Frühjahre in die untern Donauländer zu verlegen. 

(Voſſ. 3.) 


(Fortſetzung.) 
Wir waren kaum einige Tage getraut, als in einer etwa 
ſechs Meilen entfernten Graffchaftsftadt die Gerichts⸗Seſſionen 


begannen. Es war nothwendig, daß ich dorthin ging und mir 
Geſchäfte zu verſchaffen ſuchte. Wie ſollte ich aber reifen? Ich 
halte alle meine Mittel auf unſere Einrichtung verwendet, und 
dann kam es mir auch ſchwer an, mich ſobald nach der 
Trauung von meiner Frau zu trennen. Ich mußte jedoch ger 
ben. Es mußte Geld verdient werden, ſonſt hatten wir den 
Wolf bald vor der Thür. Ich lieh mir daher ein Pferd, borgte 
mir ein wenig Geld, und ritt von meiner Thür hinweg, an 
welcher meine Frau ſtand und mir mit der Hand nachwinkte. 
Ihr letzter füßer, ſtrahlender Blick drang mir tief in's Herz. 
800 fühlte, daß ich für ſie durch Feuer und Waſſer gehen 
bönnte. 

Ich kam an einem kühlen Oktoberabend in der Grafichaftss 
ſtadt an. Das Wirthshaus war überfüllt, denn die Seſſionen 
ſollten am folgenden Tage beginnen. Ich kannte feinen Men⸗ 
ſchen und erging mich in Gedanken, wie ich als Fremder, und 
noch dazu als ein ſo junger Mann, mir einen Weg durch eine 
ſolche Menge bahnen und Geſchäfte erlangen ſollte. Das 
Galtzimmer war mit den Müſſiggängern der Gegend angefüllt, 
die ſich bei ſolchen Anläſſen zuſammen zu finden pflegen. Es 
wurde ziemlich ſtark getrunfen, viel Lärm gemacht und es fans 
den einige Wortwechſel fiat. Als ich eben in das Zimmer 
trat, ſah ich einen halbbetrunkenen Kerl einen alten Mann 
ſchlagen. Er ſtolzirſe an mir vorüber und ſließ mich im Bors 
beigehen mit den Ellenbogen an. Ich ſchlug ihn augenblicklich 
zu Boden und warf ihn mit einem Fußtritte auf die Straße 
hinaus. Einer beſſern Einführung bedurſte es für mich nicht. 
Im nächſten Moment drückten mir ein Dutzend rauher Männer 
die Hand und luden mich zum Trinken ein, und ich fand, daß 


Ueber die Stellung des Wiener Kabinets zu den kriegführenden 
Mächten erhält die N. Pr. 3. folgende öſterreichiſche Korreſpondenz: 
Das Gerücht, daß Oeſterreich nach der Erſtürmung des Malakoff in Pa⸗ 
ris einen neuen Vermittelungsverſuch gemacht habe, fand alsbald Wider- 
ſpruch nicht nur von Wien aus, ſondern auch von weſtmächtlicher Seite. 
Nun taucht in einigen Blättern, angeblich nach Mittheilungen aus Wien, 
die Nachricht auf, es ſeien von hier aus auch bei Rußland Schritte ge⸗ 
ſchehen, um eine Wiederanknüpfung der Friedensunterhandlungen einzu⸗ 
leiten. Man giebt ſogar Details und ſchreibt: das bezügliche Anſinnen 
unſerer Regierung ſei zunächſt an den Kaiſerlich ruſſiſchen Geſandten am 
Wiener Hof, den Fürſten Gortſchakoff, mit dem Erſuchen ergangen, daſ⸗ 
ſelbe zur Kenntniß des Kabinets von St. Petersburg zu bringen. Ja, 
man ſpricht von beſtimmten Vorſchlägen Oeſterreichs, die, wenn ſie auch 
nicht die Natur formulirter Bedingungen hatten, bei dieſer Gelegenheit 
angeblich gemacht wurden. Es ift allerdings möglich, daß unfere Re⸗ 
gierung es in der letzten Zeit als ihre Pflicht erachtet hat, für den Frie⸗ 
den im Allgemeinen, wie es ſchon öfter vorher geſchehen iſt, in St. Pe⸗ 
tersburg jetzt wieder das Wort zu führen. Aber daß unſer Kabinet da⸗ 
bei meritoriſche Vorſchläge gemacht, oder auch nur die kaiſerlich ruſſiſche 
Regierung eingeladen habe, eben jetzt Unterhandlungen anzuknüpfen, iſt 
nach Allem, was man über die dieſſeitige Stellung zur Sache erfährt, 
ſehr zu bezweifeln. Man hält hier augenſcheinlich in maßgebenden Krei⸗ 
ſen den gegenwärtigen Augenblick nicht für den paſſenden, um das Frie⸗ 
denswerk wieder förmlich in Gang zu bringen, und dies kann Nieman⸗ 
den befremden, da man nicht nur in Paris und London, ſondern auch in 
St. Petersburg in dieſer Beziehung dieſelben Auſichten hegt. Es kann 
fein, daß das öſterreichiſche Kabinet den Grafen Neſſelrode im Allgemei⸗ 
nen einen Wunſch im Sinne des Friedens ausdrücken ließ; aber daß der 
Inhalt deſſelben auf eine beſtimmte Zeit oder auf gewiſſe Bedingungen 
hingewieſen habe, wird hier von Kundigen als unglaubwürdig erklärt. 
Die friedlichen Neigungen unſerer Regierung ſind damit nicht in Frage 


geſtellt; es handelt ſich eben nur um die Zeitgemäßheit von Schritten, 


de zum Wiederbeginn des Einigungswerkes führen ſollen. 
Dünn e mar k. 


Kopenhagen, 10. Oktober. Das Reichsgericht hielt 
heute in der Antlageſache gegen die im Dezember v. J. abge- 
tretenen Minißer feine erſte Sitzung. Der Ankläger beantragte, 
daß die früheren Miniſter wegen Verletzung des Grundgeſetzes 
als Hochverräther beſtraft werden. Der Defenſor, Höchſtenge⸗ 
richtsadvokat Salikath, beantragte, daß das vom Landsthing 
gewählte Mitglied des Gerichts, Amtmann Orla Lehmann, 
wegen Parteilichkeit ausgeſchloſſen werde. Das Reichsgericht 
verwarf dieſen Antrag, vertagte aber auf den Antrag des De⸗ 
fenſors ſeine Sitzungen bis zum 10. November. 


i ideen a. 


Paris, 10. Oktober. Seit meiner kurzen Abweſenheit 
von Paris, ſchreibt ein Korreſpondent der Köln. Z., haben 
ſich bedeutende Ereigniſſe begeben, und ich will für heute nur 
Einiges nachtragen, was mir noch nicht bekannt ſcheint. Der 
Sturm auf den Malakoff war das glücklichſte Unternehmen die⸗ 
ſer Art, welches die Annalen der Kriegsgeſchichte aufzuweiſen 
haben; denn ſo unglaublich es auch ſcheinen mag, die Franzo⸗ 
ſen haben während der Einnahme dieſes wichtigſten Punktes 
nur fünfzig Mann verloren. Die Sache verhielt ſich ſo: 
die Franzoſen waren vor dem Malakoff bis auf zwanzig Me⸗ 
ter angekommen und begannen das eigentliche Bombardement 
erſt nach Vollendung dieſer Terrain-Arbeiten. Die Ruſſen 
wußten natürlich, daß dieſer heſtigen Beſchießung mittelſt Bom⸗ 
ben der Sturm folgen würde. In Folge verſchiedener falſcher 
Alarm-Signale rannten die Ruſſen mit ihren Truppen auf das 
Werk, mußten ſich jedoch vor den mörderiſchen Bomben wie— 
der in die Kaſemalten zurückziehen. Dieſes Manöver wieder⸗ 
holte ſich während dreier an einander ſolgenden Tage mehrere 
Male, bis die Franzoſen am 8., um die Mittagsſtunde, unbe⸗ 
merkt vom Feinde das koſtbare Werk mit Blitzes ⸗Geſchwindig⸗ 
keit beſetzten. — In meinen nachträglichen Berichten fortſah⸗ 
rend, glaube ich Ihnen verſichern zu dürfen, daß Ritter Pro: 
keſch von Oſten keinerlei „Miſſion“ in Paris hatte. — Ends 
lich will ich noch ein Faktum mittheilen, das ſo ſonderbar 


ich in der plotzlich 
worden war. 

Am folgenden Morgen eröffnete der Gerichtshof ſeine Seſ— 
ſionen. Ich ſetzte mich unter die Advokaten, hatte aber das 
Gefühl eines bloßen Zuſchauers, da ich keinen Prozeß unter 
den Händen oder in Ausſicht hatte, und keine Idee beſaß, wo— 
her mir Geſchäfte kommen ſollten. Im Laufe des Morgens 
wurde ein Mann vor die Schranken geſtellt, der des Ausgebens 
von falſchem Gelde beſchuldigt war und den man fragte, ob 
er darauf vorbereitet ſei, die Gerichtshandlungen über ſich er⸗ 
gehen zu laſſen. Er antwortete verneinend. Er war bisher 
an einem Orte gefangen gehalten worden, wo es keine Advo— 
katen gab, und hatte keine Gelegenheit gehabt, irgend einen zu 
Rathe ziehen. Man ſagte ihm, daß er ſich unter den anweſen— 
den Juriſten einen Vertheidiger herausſuchen und ſich auf den 
nächſten Tag zur Verhandlung fertig halten möge. Er ſah 
ſich im Gerichtshofe um und wählte mich aus. Ich war wie 
vom Blige gerührt. Ich konnte nicht begreifen, warum er 
eine ſolche Wahl getroffen hatte — mich, den bartloſen, jungen 
Mann, der im öffentlichen Sprechen noch ungeübt und voll⸗ 
kommen unbekannt war. Ich mißtraute meinen Kräften, war 
aber entzückt und hätte den Schelm umarmen mögen. 

Ehe ich den Gerichtshof verließ, gab er mir einen Beutel 
mit hundert Dollars als Honorar. Ich konnte kaum meinen 
Sinnen trauen; es ſchien mir ein Traum zu ſein. Die Größe 
des Honorars ſprach nicht beſonders zu Gunſten ſeiner Un⸗ 
ſchuld, aber das ging mich nichts an. Ich ſollte Advokat ſein 
und nicht Richter oder Geſchworener. Ich folgte ihm in's Sr, 
faͤngniß und erfuhr dort von ihm alle Umſtände feiner Lage; 
von da begab ich mich in das Bureau des Gerichtsſchreibers 
und nahm mir Notizen aus der Anklage⸗Akle. Dann zog ich 
das Geſetz über den Gegenſtand zu Rathe und entwarf in. 
meinem Zimmer die Vertheidigungsrede. Alles dieſes hielt 
mich bis Mitternacht beſchäftigt, dann erſt ging ich zu Bett 


treffen. 


das der engliſche Admiral nicht zur Geltung bringen könne“. 
Ich wiederhole, daß mir die Genauigkeit dieſer Mittheilung 
aus der zuverläſſigſten Quelle verbürgt wird. — Die Rückbe⸗ 
rufung Lord Redeliffe's hat noch nicht ſtattgefunden, iſt aber in 
Kurzem zu erwarten, da dieſer Diplomat in Konſtantinopel 
unmöglich geworden. 

Lucian Murat ſteht in neueſter Zeit ſehr ſchlecht mit dem 
Kaiſer. Er war ſeit dem neapolitaniſchen MoniteursDementt 
dreimal in St. Cloud, ohne von Sr. Majeſtät empfangen 


worden zu ſein. 


Es giebt Leute, die in dieſem Augenblicke von Frieden 
ſprechen. Der Kaiſer jedoch ſagte dieſer Tage bei Tafel zum 
dienſthabenden Kapitain der Garde: „Blog. die Kavallerie 
meiner Garde hat ihr Probeſtück noch nicht abgelegt; im Früh- 
jahre aber wird auch dieſe ans Werk gehen.“ — Nach den 
ſpaniſchen Blättern ſoll Olozaga in den Cortes den Bündniß“ 
Vertrag mit den Weſtmächten vertheidigen, den die Debats 
heute als ſchon abgeſchloſſen ankündigen, indem ſie beifügen, 
daß der Oberbefehl des ſpaniſchen Hülfs⸗Korps auf Eſpartero's 
und O'Donnell's Vorſchlag dem Marſchall Manuel de la 
Concha zugedacht ſei. 


T 


cabin DOEnEeN das ſehr zahlreich verſammelte Publikum Ne 
empfing.“ 

Wie verlautet, beabſichtigt die Bank von Frankreich eine 
abermalige Erhöhung ihres Diskonto's, und zwar von 5 Pro- 
zent auf 5% Prozent. Zugleich wird man den Banknoten 
Zwangskours geben. Dagegen wird die Bank in Zukunft die 
Verfallzeit der Wechſel wieder auf 90 (ſtatt 75) Tage feſt⸗ 
ſetzen. (K. 3.) 

Italien. 


Rom, 3. Oktober. Das vom Papſte vorigen Mona 
unterzeichnete Concordat mit Oeſterreich iſt nur demjenigen ein 
erfreuliches Ereigniß, der es vom ultramontanen Standpunkt 
im Bunde mit der römiſchen Hierarchie betrachtet. Anders 
urtheilt darüber ein hier verweilender Staatsmann. Oeſter⸗ 
reich giebt durch das Concordat der Hierarchie mit vollen Hän— 
den das zurück, was Joſeph II. ihrem Ueberfluſſe zum Beſten 
der leidenden Armuth und Volkserztehung und aus andern hö⸗ 
beren Rückſichten einſt entzog. Die Regierung glaubt ſich da— 
durch den Clexus für alle Fälle am ſicherſten und dauerndſten 
verbunden zu haben, in der Hofinun 
Elemente des Katholizismus in politiſchen Nötben für ſie aus 
allen Kräften arbeiten laſſen. Weil ich die Italiener kenne, 
ſo zweifle ich daran betreffs des Clerus der Lombardei und 
Venedigs, und wenig beſſer dürfte es in Ungarn und Galizien 
ſtehen. Das Concordat aber wird der katholiſchen Geiſtlichteit 
ſebr viele Gelegenheiten und Anläffe bieten, den evangeliſchen 
Konfeſſionsgenoſſen in Oeſterteich ihr ſchweres Uebergewicht 
drückend, vielleicht auch verletzend fühlen zu laſſen. Alſo auch 
nach dieſer Seite hin iſt es das direkte Gegentheil des Joſe— 
phiniſchen Spſtems, und deshalb in Rom allerdings ein höchst 
erfreuliches Ereigniß. (Voſſ. 3.) 

Großbritaunie n. 

London, 10. Oktober. Die Times kommt heute wieder 
auf die angebliche neue Coalition zu ſprechen. „Seit 
einigen Tagen“, ſchreibt fie, „it man hier in geſpannter Er? 
wartung. Ein großes Wunder fol ſich nächſtens ereignen; 


drei große Geſtirne, deren launenhafter Lauf bisher aller menſch⸗ 


lichen Berechnung geſpottet hat, werden nächſtens zuſammen 
Schon lange haben ſie ſich einander genähert, und 
am Ende des nächſten Januar oder, wenn eine Herbſt-Seſſion 


und verſuchte zu ſchlafen. Es war alles umſonſt. In mei⸗ 
nem ganzen Leben war ich nie wachſamer geweſen. Ein Heer 
von Phantaſten und Gedanken drängte ſich durch meinen Geiſt 
Der goldene Regen, welcher mir ſo unerwartet in den School 
geſallen war; — der Gedanke an mein liebes Weibchen zu 
Hauſe, das ich mit meinem Glücke in Erſtaunen ſetzen würde! 
Dann aber auch die furchtbare Verantwortlichkeit, die ich au 
mich genommen hatte! — Zum erſten Male in einem fremden 
Gerichtshoſe zu ſprechen, die Erwartungen, welche der Ange“ 
ſchuldigte augenſcheinlich von meinem Talenten hegte; — allt 
dieſes und eine Menge ähnlicher Ideen wirbelten durch mel 
nen Geiſt. Ich warf mich die ganze Nacht von einer Seite 
auf die andere, und fürchtete, daß mich der Morgen erſchöpfl 
und zu Allem unfähig finden würde. Mit einem Worte, als 
der Tag herandämmerte, war ich ein unglücklicher Menſch. 
„Ich ſtand fieberiſch und zitternd auf. Ich ging vor dem 
Frühſtück ſpazieren und bemühte mich, meine Gedanken zu ſam“ 
meln und meine Gefühle zu beruhigen. Es war ein ſehr Id 
ner, ſonnenheller Morgen, und die Luft rein und froſtig. ? 
badete meine Stirn und Hände in einem hellen Bache, font 
aber das in meinem Innern wüthende Fieber nicht beſchwich 
tigen. Ich kehrte zurück, um zu frühſtücken, konnte aber nich 
eſſen. Eme einzige Taſſe Kaffee bildete meine Frühmahlzeil, 
Es war Zeit, nach dem Gerichtshof zu gehen, und ich begab 
mich mit pochendem Herzen dorthin. Ich glaube wirklich, 
ich dem Manne ſeine hundert Dollars wieder gegeben bahn 
und von der Sache zurückgetreten fein würde, wenn ich u 1 
an meine Feine Frau in ihrem einſamen Blockhauſe gerad, 
hatte. Ich ſetzte mich, wie ich feſt überzeugt bin, mit eine 
ärgeren Armenſündermiene nieder, als der Schelm, 


vertheidigen ſollte. 
f (Schluß folgt.) 


den I 


„der werde alle loyalen 


nn vielleicht ſchon früher, werden fe — 3 
ein, daß ihre ge itige Anziehungskraft ſie auf derſelben 
Bahn ſernhren EN Was ſchwer de nt ihnen wird den 
Haupteinfluß auf die Bewegungen der übrigen ausüben, und 
Herr Bright wird den meteorgleichen Dis raeli und den 
nebelhaſten Gladſtone auf dem Pfade des Friedens mit ſich 
fortziehen. Es iſt gut, daß dem Lande ſchon etwas über die 
Politik, welche die neue Oppoſition befolgen wil, zu Ohren 
gekommen iſt. Hätte dieſelbe iht Geheimniß nicht verrathen, 
ſo hätten der Schutzzöllner, der Friedensfreund und der Peelit 
gleichſam wie zufällig im Hauſe der Gemeinen mit ihren An- 
ſichten, zuſammentfeffen und im erften Augenblicke der allge⸗ 
meinen Ueberraſchung einen Triumph davontragen können. 
Wie die Sache aber jetzt liegt, werden ſie ſowohl innerhalb 
wie außerhalb des Parlamentes eine Zuhörerſchaſt finden, die 
bereit iſt, ſie mit einem Gefühle zu empfangen, in welches 
ſich ein ſo großer Theil von Verachtung miſcht, daß wohl 
kaum viel Raum für Entrüſtung übrig bleiben wird. Das 
engliſche Volk verſteht in dem gegenwärtigen Augenblicke 
leinen Spaß, ſondern befindet ſich in einer Gemuͤthsver⸗ 
ſaſſung, die ihm nicht erlaubt, es geduldig mit anzuſehen, 
wie Stellenzäger ſich mit einander verabreden, ihre Zwecke 
durch einen Verrath an den Grundſätzen, welche ſeinem 
Herzen am heiligſten ſind, und durch Vereitelung der An⸗ 
firengungen, die ihm fo große Opfer gekoſtet haben, zu er⸗ 
reichen. England hat ſich einer Sache gewidmet, die es 
gleichviel, ob mit Recht oder mit Unrecht, für wichtiger und 
höher hält, als die inneren Fragen der letzten paar Jahre. 
Herr Disraeli würde wohl daran thun, ſeine Projekte auf 
landwirthſchftliche und finanzielle Gegenſtände zu beſchrän⸗ 
ken. Der Parteigeiſt hat in manchen Dingen ein gewiſſer 
Maßen althergebrachtes Recht, mit dem Patriotismus ſein 
Spiel zu treiben; allein Disraeli wird finden, daß der Krieg 
mit Rußland nicht zu dieſen Dingen gehört. Die drei Män- 
ner, welche als die Häupter dieſer neuen Coalition bezeichnet 
werden, müſſen ſich in der That ſehr kühnen Hoffnungen hin⸗ 
geben, wenn ſie wähnen, ein großer Theil des Hauſes der Ge⸗ 
meinen werde ſich ihrer Leitung überlaſſen. Das Volk iſt in 
ernſter Stimmung, und obgleich es mit jener Duldſamkeit, die 
in ſeiner Natur liegt, geſtattet, ja, ſogar wünſcht, daß unpo⸗ 
puläre Anſichten ausgeſprochen werden, ſo wird es doch das 
Entjiehen einer ſchmachvollen Kabale, die uns in den Augen 
unſerer Freunde erniedrigt und die Hände unſeres unverſöhn⸗ 
lichen Feindes ſtärkt, nicht ruhig mit anſehen.“ Mit dem 
von der Times gegen Disraeli ausgeſprochenen Argwohn 
ſtimmt vollkommen der in letzter Zeit auffallend friedliche Ton 
des Wochenblattes „Preſs“. „Soll unſer Ziel“, fragt die 
„Preſs“, „binfort dare RT ſein, den Frieden zu erlan⸗ 
0 1 

Stans zu vernichten? Soll unſer Ziel ein konſervandes oder 
deſtruktives ſein? Wollen wir das poliliſche Gleichgewicht Eu⸗ 
ropa's aufrecht erhalten oder dasſelbe in ſtevelhaftem Leichtſinne 
und muthwilliger Verblendung gegen die Folgen über den Hau⸗ 
fen werfen? So lange wu für einen beſtimmien und klar aus⸗ 
geſprochenen Zweck, für die Sicherheit der onomaniſchen Macht, 
kämpften, durſten wir hoffen, jeder Erſolg werde uns unſerem 
Ziele näher bringen. Verlieren wir aber jenes Ziel aus dem 
Auge, ſo können wir uns darauf verlaſſen, daß wir uns mit 
jedem Schrute vorwärts dem Frieden nicht nähern, ſondern 
immer weiter von demſelben eniſernen werden.“ 


Amerika. 

New ⸗ Bork, 25. September. In dem Augenblicke, wo 
die Vereinigten Staaten am Vorabende eines Seekrieges mu 
Dänemark ſtehen — oder doch ſtehen könnten, wenn die Vor⸗ 
ſtellung, die man ſich in Europa von der „Zufahrigleit“ der 
Yanters zu machen pflegt, eine ganz richtige wäre — kommt 
eine gründliche Reform unſeres Maxineweſens, die ſo eben 
von der Regierung in Angriff genommen wird, ſehr zur rechten 
Zeit. Die Kriegeflotte der Vereinigten Staaten galt von 
jeher mit Recht für den am meiſten verwahrloſten Theil der 
Bundesverwaltung. Unter einem überlebten Dienſt-Reglement 
und dem Alp des Anciennetäteſpſtemes, deſſen Unzulänglich⸗ 
feiten neuerdings auch bei der engliſchen Armee jo grell hervor⸗ 
getreten, war die amerikaniſche Marine zu einem krüppelhaft 
verkümmerten, für praktiſche Zwecke faſt werthloſen Inſtitute 
herabgeſunken. Es gehörte in der That ein in's Maſſenloſe 
geſteigertes Selbſigefühl dazu, wenn die Amerikaner gelegentlich 
ſich dae Anſehen gaben, als konnten jie mit ihrer llaguchen 
Kriegefloule der ganzen Welt trotzen. Denn nicht allein war 
die Zahl der Schiffe überaus winzig und ohne alles Verhält⸗ 
niß zu den darauf begründeten Pratenſtonen, ſondern nament⸗ 
lich auch das Material an Mannſchaften und Offizieren erbärm— 
lich beſtellt. Seit einer langen Reihe von Jahren ward im 
Kongreß auf Abſtellung dieſer Uebelſtände gedrungen, auch an 
dem Dienſtreglement einige Verbeſſerungen vorgenommen; erſt 
ver letzte Kongreß aber hat kräftige Hand ans Werk gelegt. 
Während er einerſeis zum Neubau einer Anzahl Dampffre⸗ 
gatten die erforderlichen Summen bewilligte, beſchloßz er ande⸗ 
terjeits die Einſetzung einer Kommiſſton, welche die Fähigkeit 
und Lienſttauglichleit aller im atuven Dienſt ſtehenden See⸗ 
ojfiziere, vom höclıen bis zum niedrigſten, einer jirengen Prü— 
jung unterziehen und die Peuſtontrung keſp. Entlaſſung der 
untüchtig beſundenen beantragen ſolle. Vor einigen Tagen hat 
nun dieſe Kommiſſion ihre Arbeit beendigt und eine Liſte von 
mehr als zweihundert in Ruheſtand zu verſetzenden oder 


des Dienſtes zu entlaſſenden Offizieren aufgeſtellt, die auch vom 


Präfipensen ohne Säumen genehmigt worden iſt. Man iſt bei 
dieſem Säuberungsprozeſſe mit großer Strenge zu Werke ge⸗ 
gangen und hat das Urtheil über die Tüchtigkeit oder Untuch⸗ 


0 der O Aer durch feine früher von ihnen dem Lande 
geleiſteten Dienſte beirren laſſen. Daß es bei der großen Zahl 


der von dem Entſcheid Betroffenen nicht an mannigfachen 
Klagen über Parteilichkeit fehlt, läßt ſich leicht denken, inzwi⸗ 
ſchen finden fie, wenig Gehör. Denn die Miſere in der Marine 
war aer Welt jo einleuchtend, daß eine radikale, wenn auch 
noch fo hart erſcheinende Maßregel allgemein als Bedürſniß 
anerkannt wurde. ' 4 

Uebrigens iſt nicht in allen Fällen die Entlaſſung der be⸗ 
3 Oſſiziere durch ihre Untüchtigkeit motivirt, ſondern in 


um die Türkei zu ſchützen, oder den. PR TH dr um 


vielen nur durch das Verlangen, den bisberigen Schlendrian 
ein Ende zu machen. Eine Menge Offiziere hatten ſeit langen 
Jahren kaum jemals das Deck eines Kriegsſchiffes betreten und 
ſich am Lande anderen, zum Theil ſehr ehrenvollen Beſchäfti⸗ 
gungen gewidmet, z. B. der Lieutenant Maurp, der darch 
ſeine Forſchungen über Meeresſtrömungen und Seewinde ſich 
auch einen curopäiſchen Ruhm erworben hat. Wenn auch dies 
fer des aktiven Vienſtes enthoben wird, um nachrückenden jun⸗ 
geren Kräften Platz zu machen, ſo ſoll damit ſelbſtverſtändlich 
kein mißbilligendes Urtheil über ihn ausgeſprochen ſein, ſon⸗ 
dern lediglich das neue Syſtem mit voller Schärfe durchgeführt 
werden. Hr. Maury iſt zur Zeit mit einer neuen Rieſenauf⸗ 
gabe beſchäftigt. Wie er nämlich aus tauſenden und aber tau⸗ 
ſenden vereinzelten Beobachtungen auf den verſchiedenſten Thei⸗ 
len des Weltmeeres ſeine für die Schiffahrt ſo überaus wich⸗ 
tig gewordenen Theorieen entwickelt haf, jo will er jetzt etwas 
Aehnliches für das feſte Land vollbringen, nämlich die Geſetze 
des Wetters erforſchen, von deren Vorhandenſein ihn ſeine bis⸗ 
herigen Arbeiten überzeugt haben. Die Anſammlung der dazu 
erforderlichen Materialien in den Beobachtungen tauſender von 
freiwilligen Meteorologen wird natürlich eine ziemliche Reihe 
von Jahren erfordern. 

Die Sundzoll-Angelegenheit will immer noch nicht 
die Aufmerkſamkeit des dieſſeitigen Publikums in irgendwie bes 
merkbarem Maße auf ſich ziehen. Vie Aeußerungen europäiſcher 
Zeitungen darüber werden von den hieſigen abgedruckt und 
allenfalls mit einem matten Kommentar begleitet, doch ſchon 
am nächſten Tage denkt man nicht mehr daran: die Wahlen, 
die Parteibildungen, die Angelegenheit in Kanſas und andere 
Dinge nehmen die öffentliche Meinung fait ausſchließlich in 
Beſchlag. Die letzte europäiſche Poſt erſt brachte uns den 
Wortlaut der Antwortnote des däniſchen Miniſters Scheel an 

unſern Geſandten, wie fie von deutſchen Blättern mitgetheilt 
iſt. (Es war ein Irrthum dortiger Blätter, daß dieſe Note 
hier ſchon ſeit längerer Zeit veröffentlicht ſei.) Daraus erſehen 
wir, daß zu einer frieduchen Ausgleichung der Sache Dünes 
mark nicht den erſten Schritt thun will, ſondern Vorſchläge 
Seitens der Vereinigten Staaten erwartet. So wenig Grund 
man nun auch hat, von unſerer jetzigen Bundesverwaltung 
Beharrlichkeit, Feſtigten und Entſchiedenheit zu erwarten, jo 
werden doch ſelbſt Herr Pierce und Herr Marcy ſchwerlich jo 
weit aus der einmal eingenommenen Poſition zurückweichen 
können, als ihnen durch jene Note zugemuthet wird. (Nat. Z.) 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 12. Oktober. Wie uns aus guter Quelle mitgetheilt 
wird, ſind für die im Intereſſe der Schifffahrt beabſichtigte Vertiefung der 
4 r, — wonach der Normalſtand durchſchnittlich mindeſtens auf 14 
Fuß Waſſertiefe gebracht werden ſollte, — hoͤheren Orts die einleitenden 
Schritte bereits geipeben und im verfloſſenen Sommer behufs des Ko- 
ſtenanſchlags die nörhigen amtlichen Ermittelungen angeſtellt worden. 
Es ließe ſich nach Abgabe der hierdurch erzielten eben nicht ungünſtigen 
Reſultate erwarten, daß vielleicht ſchon im nächſten Sommer ans Werk 
gegangen werden dürfte, denn die Ausfuhrung iſt fur die Kommunikation 
mit der See von demſelben Vortheil, wie die Verbreiterung des Stromes 
und die Ausbaggerung der „alien Durchfahrt“ ſein tann, welche beiden 
Arbeiten ſchon in dieſem Sommer in Angriff genommen worden find. 
— Wegen der beantragten Anlage einer „freien Niederlageſtelle“ find 
ebenfalls ſchon auf Veranlaſſung der betreffenden Behörde die nöthigen 
Recherchen von Fachmannern geſchehen, deren Gutachten aber fo ausge— 
fallen fein ſoll, daß die Genehmigung zur Ausführung dieſes Planes — 
wie verlauter, wegen feiner Koſtſpieligteit — immerhin noch einige Zeit 
beanſtandet werden durfte. 
* Die Regierung hat ſeit längerer Zeit ein beſonderes Augenmerk 
auf die Verbeſſerung der Seeufer in den Oſtſeeprovinzen gerichtet. Die 
Arbeiten, welche bis jetzt ausgeführt werden konnten, ſcheinen indeß dem 
„Zweck nicht vollſtandig genügt zu haben, und wie die B. B. 3. erfährt, 
ſoll deshalb in ausgedehnter Weiſe verſucht werden, jenen Nachtheilen, 
welche das Eindringen der See mit ſich führt, zu begegnen. 

* Auf feiner zweiten Reiſe von Leith in Schottland iſt der Schrau- 
bendampfer „Snowdoun“ heute Mittag hier wieder eingetroffen. In⸗ 
zwiſchen iſt bekanntlich von der Königl. Regierung ſowohl als Seitens 
des Magiſtrats durch Genehmigung der Stadtverordneten die für dieſes 
Schiff beantragte Entbindung von den dieſſeitigen Hafenabgaben auf die 
Dauer eines vollen Jahres erfolgt. 

* Die daäniſche Regierung dat bekanntlich an ſämmtliche bei der 
Sundzollfrage betheiligten Staaten eine Einladung zu einer Konfe⸗ 
renz erlaſſen. Der Nod. Zig. wird aus Berlin daruber Folgendes ge⸗ 
ſchrieben: „So viel uber den Wortlaut der von Danemart ergangenen 
Einladung zu der bevorſtehenden Sundzoll⸗Konferenz verlautet, iſt dieſer 
Schritt als eine Folge von Verwickelungen zu betrachten, welche Daue⸗ 
mark in die Notpwendigkeit verſeßten, mitteln Anlehnung an ſammtliche 
bei der Sundzollfrage betheiligte Staaten eine Gleichgewichts ⸗ Stellung 
gegen Nordamerika zu erlangen. Der von der daniſchen Regierung ge⸗ 
faßte Eniſchluß wird durch die vorliegenden Verhäliniſſe vollſtandig 
ertlärt.“ — — 

* Es ſind gegenwärtig einmal wieder die ſammtlichen Kriegsſchiffe 
der preußiſchen Flotte (excluſtve der Kanonenboote und Jollen, welche 
auf dem Dänholm bei Stralſund am zweckmaßigſten untergebracht find) 
in Danzig ſtatiomirt und bei der turzlichen Anweſenheit des Prinz 
Admiral Seitens deſſelben ſammt und ſonders einer genauen Inſpiztrung 
unterworfen worden. Gefion, Danzig und Barbaroſſa haben ihren An- 


Schooner Hela iſt ſchon vor längerer Zeit aus dem Jahdebuſen zuruck⸗ 
gekehrt; die Fregatte Tpeuis iſt kürzlich auf der Rhede vor Anker gegall- 
gen; das Transportſchiff Merkur hat vor einigen Tagen in die Weichſel 
gelegt, fo wie auch endlich die Korvette Amazone aus der Nordſee wie⸗ 
der hier angelangt iſt. Ä 

* Die Königliche Regierung zu Stettin hat die Auflöjung des in 
Demmin geſtifteten Junglings⸗Unterſtutzungsvereins angeordnet. Da 
derſelbe nicht nur durch alle Tyeile Pommerns, ſondern auch in Meck⸗ 
lendurg vielfach verzweigt war, ſo pat die mecklenburgiſche Reglerung 
jetzt die Einziehung aller Agenturen verordnet und den Behörden auf⸗ 
gegeben, fur die Ruckzaplung der etwa vorhandenen Beitrage Sorge zu 
ragen. 


Stadt⸗Tbeater. 


Der Widerſpänſtigen Zähmung. Wenn man ein Stück von 
Shakeſpeare in 4 Akte zuſammenzieht, fo muß bei der geringen Vorliebe 
des großen Briten, in epischer Breite ſeine Scenen und Charaktere aus- 
zufpinnen, natürlich manch' köſtlicher Effekt und manches eigentlich uner⸗ 
läßliche Motiv unter der Scheere der Regie bluten; Perſonen, die eine 
ganz anſtandige Rolle ſpielten, werden zu Nedenperſonen degradirt, und 
die klaſſiſche Toga der Haupiperfonen wird zu einem modernen Schniepel 
abgeſtußt, deſſen Schöße noch gerade hinreichen, um zu zeigen, aus wel⸗ 
cem Stoff das urſprungliche Gewand geſchaffen war. Es in allerdings 
in Betracht zu ziehen, daß die Shakeſpeaxeſchen Stucke fur unſere Bug- 
nen Einrichtung manche ſceniſche Unmöglichteit haben, aber es iſt immer⸗ 
hin zu beklagen, daß dem fo iſt. Von der Zahmung der Widerſpauftigen 
iſt ſo ziemlich blos der Zahmer und die Wederſpanſtige übrig geblieben; 
die anderen Rollen, die bei der letzten Darſteung ſammtlich recht gut 
vertreten waren, und ſoweit es anging, effektvoll gegeben wurden, ſind 
für eine ausfuhrliche und eingebende Besprechung unpaſſend geworden 
und wir begnugen uns alſo mit der Bemerkung, daß Fraulein Franz 


kerplatz an der Marine Werfte in dieſem Sommer nicht verlaſſen; der. 


als Bianca, und die Herren Schultz, Heſſe, Seidel und Schindler 
als Baßliſta, Bincentio, Tranio und Gremio zu der trefflichen Geſammt⸗ 
darſtellung das Ihrige redlich beitrugen. 7 1 1 

Der Petrucchio wurde von Herrn Förſter gegeben, und wie wir 
von dieſem durchaus talentvollen Darſteller bisher nur Rühmendes zu 
referiren hatten, jo können wir auch heute von feiner Auffaſſung des 
Charakters, wie von der meiſterhaften Durchführung nur mit hoher An⸗ 
erkennung ſprechen. Herr Förſter giebt nicht blos die Wahrſcheinlichkeit, 
fondern die Wirklichkeit, er ſpielt nicht blos das, was er darſtellen ſoll, 
ſondern er iſt es, da ihm die Fähigkeit, die einzelnen Stimmungen ſcharf 
zu ſondern, und doch mit einander zu vermitteln, in hohem Grade eigen, 
da ſeine Sprache eine durchweg naturliche, ſeine Gebärde mit dem Worte 
ſtets in Einklang iſt. Er brachte für den Petrucchio die übermüthig 
kecke Stimmung, das ſtolze Selbſtvertrauen, die männlich imponirende 
Energie mit, und ſeine ſtraffe Haltung, die er dem Publikum gegenüber 
doch als eine nur angenommene zu markiren wußte, war wohl geeignet, 
ſelbſt — Widerſpänſtigſte einzuſchüchtern und zum ſanften Täubchen 
zu machen. N 

Fräul. Senger, die das trotzige Käthchen darzuſtellen hatte, wurde 
von dem draſtiſchen Spiel ihres Bändigers in hohem Grade animirt 
und leiſtete ebenfalls ſehr Verdienſtliches; namentlich waren die Scenen 
des dritten Aktes und die Schlußrede des vierten von beſter Wirkung 
und ſowohl im Einzelnen reizend nüancirt, als im Ganzen in richtigem 
Ton gehalten. Wir wünſchen Fräul. Senger Glück zu dieſer Leiſtung, 
und im übrigen auch für andere Rollen die nämliche 795 und Laune. 

e M. 


Wahlen zum Hauſe der Abgeordneten. 
3 i (Schluß.) 

Die für die Provinzen J. Brandenburg, II. Pommern, 
III. Schleſien, IV. Sachſen und V. Poſen gewählten 
Abgeordneten haben wir unſeren Leſern bereits mitgetheilt. 

VI. Provinz Preußen Chat 54 Abgeordnete zu wählen, 
von denen bereits 52 genannt find). Die Namen der beiden 
noch fehlenden Abgeordneten ſind uns heute noch nicht zuge⸗ 
gangen. 0 

VII. Provinz Weſtphalen. (Von den 31 Abgeord⸗ 
neten, welche dieſe Provinz zu wählen hat, ſind bis jetzt dadurch, 
daß der Kreisgerichtsrath Schmidt unter Nr. 8 und 11 dop⸗ 
pelt aufgeführt it, irrthümlich 29 Gewählte genannt, während 
es in Wirklichkeit nur 28 waren. Es fehlten demnach noch drei 
Abgeordnete, die wir hiermit nachträglich bringen.) Im Wahl⸗ 
bezirk Ahaus-Reckunghauſen: Appellationsgerichtsrath Rohden, 
Kreisrichter Reigers (katholiſch) und Proſeſſor Dr. Junkmann 
in Breslau. (Damit ſind die Abgeordneten dieſer Provinz 
vollſtändig genannt.) 

VII. Rheinprovinz. (Ein gleiches Verſehen wie unter 
Weſiphalen hat auch hier ſtatigeſunden, indem der Profeſſor 
Braun unter Nr. 3 und Nr. 29, alſo doppelt genannt iſt. 
Die Zahl der als gewählt ſchon Aufgezäblten vermindert ſich 
dadurch um einen, ſo daß von den 61 Abgeordneten, welche 

dieſe Provinz zu wählen hatte, bisher 58 genannt waren.) 
Die fehlenden drei Abgeordneten ſind: Aus dem Wahlbezirk 
Geldern⸗Kempen: Appellallonsgerichtsrath Peter Reichenſperger 
(fatholiſch), Gutsbeſtzer Clave von Bouhaben (kathol.), Oeko⸗ 
nom Peter Boecker in Geldern. (Damit iſt auch die Xılle der 
Abgeordneten dieſer Provinz vollſtändig.) 

IX. Hohenzollernſche Lande. Der Name des noch 
fehlenden Abgeordneten für Sigmaringen iſt uns noch nicht 
bekannt geworden. 

Bermiſchtes. 

* Einer der gefährlichſten Verbrecher Berlins dürfte wohl zur Zeit 
der Klempnergeſelle Lenz ſein, welcher eben ſo geſchickt als Fälſcher und 
Betrüger, wie verwegen als Dieb iſt. Nachdem er ſchon vielfach be⸗ 
ſtraft worden, hat er ſeit Jahr und Tag falt ſammtliche Materialläden 
der Stadt in einer eigenthümlichen Weiſe geplündert, welche wiederholt 
vergeblich in den öffentlichen Blattern bervorgehoben worden iſt. Er 
beiiellte bald unter dieſer, bald unter jener Maste bedeutende Vorräthe 
von Materialwaaren und wußte ſolche jedesmal dem betreffenden Bo⸗ 
ten, welcher die Zahlung in Empfang nehmen ſollte, abzuſchwindeln. 
In vielen Fällen benußte er meublirte Zimmer, welche er vorubergebend 
demiethet hatte, zu dieſer Schwindelei, und gewöhnlich nahm er, wenn 
er aus dieſen Wohnungen verſchwand, noch die Betten oder Gardinen, 
oder was er ſonſt exlangen konnte, mit fort. Bald trat er als Herr 
Schulze, bald als Muller, bald als Lehmann, bald als Gutsbeſitzer, 
bald als Baron, bald als Student, bald als Kaufmann auf. Es liegen 
an 40 ſolcher Betrügereien und Diebſtahle vor, bei welchen die Krimi⸗ 
nalpolizei nach der Perſonbeſchreibung immer die Thätigkeit des Lenz 
und ſeiner Genoſſen annehmen mußte. Seit Jahr und Tag wurde auf 
dieſen Menschen förmlich Jagd gemacht, dreimal wurde er auch theils 
von Privalperſonen, theils don Beamten feſtgehalten, jedesmal gelang 
es ihm, zu entfliehen. Von Zeit zu Zeit verſchwand er dann wieder 
aus Berlin, um die Wachſamteit der Behörden einzuſchläfern. Endlich 
gelang es, ihn zu verhaften, aber auch da machte er noch einen in Berlin 
bisher unerhörten Verſuch, zu entſpringen. Er hatte die Beamten, in- 
dem er alle ſeine zahlloſen Verbrechen offen eingeſtand, zutraulich ge⸗ 

macht und verſprach denſelben die Entdeckung einer Menge entwendeter 
Goldſachen, welche am Frankfurter Thot vergraben fein ſollten. Als er 
an Ort und Stelle geführt wurde, um den bezeichneten Platz nachzu- 
weiſen, warf er plötzlich einem der Kriminal⸗Kommiſſarien eine Hand 
vou Schnupflaback, welche er in ſeiner Taſche zu verſtecten gewußt halte, 
ins Geſicht, und verſuchte zu entfliehen. Aber er hatte ſich verrechnet. 
Die Beamten hatten ihn ſtets vorſorglich im Auge gehabt und der 
Schnupftaback verfehlte ſeine Wirkung. Außerdem hatten ſich die Be- 
amien auch ganz unbemertt mit Wachtern in Ciwilkleidern verſehen. S 

wurde Lenz auf der Stelle wiederergriffen, und als er nun ſein Heil in 
einem verzweifelten Fauſtlampf ſuchte, hat er erhebliche Verletzungen da- 
vongetragen. 


Produften: Gerichte. 
8 Siessun, 12. Oktober. Wetter; regnig und ſtürmiſch, kalte Luft. 
Wind NW. Temperatur + 9 R. 

Weizen, ſehr feſt, dapfd. gelber loco 84 Thlr. bez., S8. dopfd. gel⸗ 
ber 119 Thlr. Gd., pr. Otibr, dd. dopfd. gelber 121 Tpir. Gd., do. pr. 
Fruhiahr 122 Tpir. bez. i 

Roggen feſt, dapfd. ſchwed. pr. 82pfd. 82 Tylr. bez., 81.86 pfd. 
86 Thlr. bez., dö.Söpfd. 86%, 86 Thlr., bezahlt, Sepfd. pr. Oktoder 81 
Thlr. Br., 80% Gd., pr. Ottober⸗Novbr. 79 Thlr. Br., pr. Novbr.⸗ 
8 79 Thlr. Br., pr. Frupiahr 78 Thlr. bez. u. Od., 78 ½ Thlr. 
Brief. 

Gerſte, loco 7opfd. 58 Thlr. bez. u. Br., pr. Frühjahr 74.7öpfd. 
große 55 Thir. Gd. 

Hafer, loco pr. 52pfd. 38 ½ Thlr. bez. 

Erben, loco kleine Koch- 75 a 82 Thlr. n. Qual. bez. 

Nudol unverändert, loco 18% Thlr. bez. u. Br., pr. Oktbr. 18 
Thlr. bez., pr. Otlober⸗Novembder 18 ½ Thlr. Br., pr. Noobr.⸗Dezbr. 
17% Thlr. bez., 1 Br., pr. April⸗Mai 17½ Thlr. bez., Br. u. Gd. 

Spirttue, feſter, am Landmarkt ohne Faß 10% 9 bez., loco ohne 
Faß 10, 10½ % bez., pr. Oktober 10 % dez. und Br., pr. Oktdr.⸗ 
November 10 % % Br. u. Gb., pr. Nov.⸗Dez. 10% ½ Gd., pr. Frup⸗ 
lagr 10% ½ Br. 


f xandmartt: 
Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen 
98 — 110. 84 — 88. 56 — 58. 38 — 40. 78 — 82. 


(Unterdaum.) eingefuhrt wurden am 11. Oltbr.;: 
2 W. Weizen. 50 W. Gerſie. 9. W. Hafer. 
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Dfficielle Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 
III. No. 300. 10. 55. 


Domainen⸗ Verpachtung. 


Das Königliche Domainen-Vorwerk Ferdinands hof, 
3 — Berlin. Stralſunder Cbauſſee, 3 Meilen von 
Paſewalk, 3 ¼ Meilen von Anklam und 2 Meilen von 
Ueckermünde, mit der Brau- und Branntwein-Brenne⸗ 
rei und einem Areal von rund 

1291 Mrg. Acker, 


63 - Brüder im Acker, 
752 Wieſen, 

635 = Hütungen, 

14 Gärten, und 


130 Hofftellen, Gräben, Wege e., 


überbaupt 2885 Mrg., ſoll von Johannis 1856/74 auf 
18 Jahre meiftbietend verpachtet werben. 

Die zu verpachtende Domaine iſt vollſtändig ſepa⸗ 
rirt, gut arrondirt und ſervitutfrei. — Das Minimum 
des jährlichen Pachtzinſes iſt auf 3240 Thlr. inel. '4 

ld feſtgeſetzt. 

— Kaution beträgt 1300 Thlr. und zur 
nebernahme der Pachtung wird ein Vermögen von 
22,000: Thlr. erfordert. { j 

Die weiteren Bedingungen können in unferer Do⸗ 
mainen⸗Regiſtratur hierſelbſt, und bei dem Königl. 
Domainen⸗Amte zu Ferdinandshof vom 24. Oktober e. 
ab eingeſehen werden. N 

Bar mn zu dieſer Verpachtung iſt auf 

Mittwoch den 21. November d. J., 


Vormittags 10 Uhr, N 
in unſerem Geſchäſtslokale bierſelbſt anberaumt, in 
welchem ſich die Bieter über ihre Befähigung zur Pacht 
durch genügende Atteſte, ſowie über den Beſitz des er⸗ 
forderlichen Vermögens auszuweiſen haben. 

Stettin, den sten Oktober 1855. 
Königliche Regierung; 
die Verwaltung der direkten Steuern, 
Domainen und Forſten. 
Tri e ſt. 


— — —ä een meer 


Abtheilung für 


—ͤ—— 8 —üä6ł—— ern pre 


Entbin dungen. 


Die heute Mittag 11% Ubr erſolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Auguſte, geb. Zwirſchp, 
von einem muntern Knaben, beehre ich mich hierdurch 
ſtatt beſonderer Meldung ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Stettin, den 10ten Oktober 1855. 

W. Hartig, 4 
Feldwebel in der 2ten Pionier-Abtheilung, 


— 


Subbaſt ationen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Kreisgerichte, Abtheilung für 
Civil-Prozeßſachen zu Stettin, ſoll das in Grabow 
bei Stettin unter No 83/34 belegene, dem Bäckermei⸗ 
fer Johann Gottfried Guſtav Rabnert zugehörige, auf 
6300 Thlr. abgeſchätzte Grundſtück, zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen im Büreau V. ein⸗ 
zuſehenden Taxe, = 5 

am 31ſten März 1856, Vormittags 

11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


nn ae 


Königsberg-StettinerDampfschiflfahrt, 

Von jetzt an bis zum Schluſſe der Fahrten wird 
der niedrigſte Frachtſatz auf 1 Thlr. pr. Zoll⸗Centner 
feſtgeſetzt. Güter zu 1 Thlr. und darüber tarifirt, 
zahlen noch 50 pCt. Zuſchlag. 


Stettin, den 12ten Oktober 1855. 
Meermann Schulze, 


em 


n ſe r 


Meine Stereoscopen- Sammlung 


iſt nur noch bis zum 15. 
d. Mts. täglich von 10 bis 5 Uhr in 
der Abendhalle im Börſengebäude ge: 
öffnet. Entree 5 Sgr. 

Johannes Jaeger aus Berlin. 


— — 


Anktionen. 


Auktion am löten Oktober e., Vormittags 9 Uhr, 
Reifſchlägerſtraße No. 100, über: Gold, Silber, Por- 
zelain, Glas, Betten, gute mabagony und birkene Mö- 
bel, als: Sopha, zwei Servanten, Spiegel, Sekre— 
taire, Spinde aller Art, Komoden, Tiſche, Stühle, 
Haus» und Küchengeräth. 

Reis ler. 


Auktion am 17ten Oktober e. und an den folgenden 
Tagen, Vormittags 9 Uhr, Breitefiraße No. 371, über 
Gold, Silber, Kleidungsſtücke, Leinenzeug, Betten, 
mabagony und birkene Möbel, Haus- und Küchen ⸗ 
eräth; 
a am 18ten Oktober c. um 10 Uhr: Kupferſtiche, eine 
gold. Ankeruhr, ein Billard, ein Cylinder⸗Bü⸗ 
reau, ein Kronleuchter, ein neues Akten-Repoſi⸗ 
torium, eine Hobelbank ꝛc.; 

am 19ten Oktober c. um 9 Ubr: ein Lager von 
Galanterie- und Bijouterie-Waaren aller Art, 
Eau de Cologne, Brillen, Meſſer u. dgl. m. 

Reisler. 


Werkäufe beweglicher Sachen 
Praktische 


aus-, Reise-, Jagd- und Reit- 


Pfeifen, 
Jagdgeräthe, Angelstöcke, 
Tabacksdosen, Porte-monnaies, 
Cigarrentaschen, Feuerzeuge, 


empfiehlt C. L. Kayser. 


Die 
Polſterwaaren-Fabrik 
von 

F. GROSS, 
Schuhſtr. 860, 1 Treppe hoch, 
unterhält ſtets eine ſehr reich— 
haltige Auswahl modernſter und 
aufs Beſte gearbeiteter Polſter⸗ 
Möbeln zu billigſten, feſten 
Preiſen, und empfiehlt ſich dem 
geehrten hieſigen und auswär⸗ 
tigen Publikum mit allen in 
dieſes Fach und zur vollftän- 
digen Einrichtung gehörigen 
Artikeln. Beſtellungen werden 
prompt ausgeführt, wie auch jede 
Auskunft bereitwillig ertheilt. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


BB peter 
Ups 10 5 
8 Französischen Unterricht, & 
grammatikalisch, Conversation, Cor- 
55 respondence, Aufsätze, Transiatio- 455 
# men aller Arten Dokumente, in verschiede- # 
nen Sprachen, übernehme ich und erbitte 
schriftliche Anmeldungen gr. Wollweberstr. 
N No. 555, sowie Grabow No. 117, Gross & 
122 Beyer gegenüber. 2 
Chretien Bruder. 


ag 5 
— 22829928 


> 
5 


Berantwortlicher Redakteur: A. H. G. Eſſenbart in Steitin, 


ute. 


Zur 
Von Montag den 15. Oktober e. ab 
findet der Verkauf meiner Leinen und 
Manufaktur⸗Waaren in meinem neu 
eingerichteten Lokale ſtatt. 


E. Aren, 
Breiteſtraße No. 345, 


gegenüber 


1 


N 


5 


% 
1 


gefälfigen Beachtung!! 


den Herren J. F. Meyer & Comp. 


7 FO 


HE Wollene Jacken, Hemden, Unterhofen und Strümpfe, SAN) 
Damen= und Kinder⸗Ueberwürfe, Shawls, Boas, Gamaſchen, EM. 
Filet⸗Hauben, Ohrbinden und Leibbinden ꝛc., EM 


Strickwollen, in jeder Farbe und Qualität, empfiehlt zu den 


allerbilligſten Preiſen 


— 


udolf Gramtz, Kohlmarkt 616. 


N 


— 


Waͤhrend des bevorſtehenden Marktes wird unſer 
Lager von Mänteln und Mantilien nur in 
unſerem neuen Geſchaͤfts⸗Lokal, Kohlmarkt No. 618, 


J. Lesser & Co. 


aufgeſtellt ſein. 


S 


An Magenkrampf und Verdauungs- 
ſchwäche Leidenden 


theilt auf frankirte Anfragen über das Heilmittel des 


Dr. med. oecks gratis Näheres mit 
die Familie des weil. Dr. med. Doecks 
zu Barnſtorf im Königr. Hannover. 
NEL “. 
Für Männer. 
Bei andauernder Muskel- und Nerven- 


schwäche hat Dr. John Stanley’s be- 


rühmte 5 
Kraft-Essenz 


seit einer Reihe von Jahren einer namhaften Anzahl 

von Männern die befriedigendsten Dienste geleistet 

und sie neu gekräftigt. "Bestellungen aus Deutsch- 

land können an Br, Ferd. Jansen in Weimar 

gerichtet werden. Preis 2 Louisd’or franco. 
Näheres darüber ist zu ersehen in dem Werkchen: 

„Barhgeber für Männer inSchwäche- 
zuständen, Von einem praktischen Arzte. 3. 
Auflage. Preis: 7½ Sgr.“ (Zu haben in allen 
Buchhandlungen.) 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. P. G. Ef fenbart in Stettin, 


Lolterie-Anzeige. 


Die reſp. Intereſſenten der 112ten Lotterie, welche 
bei uns auf laufende Rechnung ſpielen, werden hier- 
mit zur Vermeidung aller Weiterungen höflichſt erſucht, 
ſich beſonders davon Ueberzeugung zu verſchaffen, daß 
fie zur Aten Klaſſe die ihnen kommenden Loofe richtig 
erhalten haben, und uns, wo dies nicht geſchehen, da— 
von ſchleunigſt Anzeige zu machen. 

Nach Anfang der am 30ſten d. M. beginnenden Zie- 
hung iſt etwanigen Irrthümern nicht mehr abzuhelfen, 
weshalb wir uns durch dieſe Anzeige von ſpäterer Ver⸗ 
antwortlichkeit entbinden wollen. ; 

J. Wilsnach, J. Schwolow, 
Königl. Lotterie-Einnehmer. 


— — ———— ͤ ͤ mj—᷑ 3 ͤ ———ä—ͥ— ——— 


In der Johannis-Kirche: 


Montag den 15. d., zur Feier des Geburtsfeſtes 
Sr. Majeſtät des Königs, predigt: 


Herr Paſtor Teſchendorff, um 10½ u. 


—— — 


2 
N 
? 


